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StaatsanZeiger für das Großherzogtum Baden
Wol'kswirlfchcrftLiche Weitcrge .

Kleinhans oder Mietskaserne?
Von Di -

. H . Kampffmeyer.

Die Ausstellung des Badischen Landeswohungsvereins
und di^ aus diesem Anlaß veranstalteten Vortrage und

Führungen baden in weiten Krersen em erstreulrche-
Interesse gefunden . I » Diskus,wnen und m Zeitung - -

auf,atzen wurden die gegebenen Anregungen von Freun¬
den und Gegnern behandelt . Auf eme der wichtigsten ,

' o

behandelten Fragen soll un vorliegenden Artikel naher
eingegangen werden : . Kleinhaus oder Mrets a,ernech
Natürlich kann es iiicht meine Absicht sein , dieses

.
Problem ,

über das in den letzten Jahren mit großer Heftigkeit dis -

kutiert wurde , nach allen Seiten hin zu erörtern . Tw
gesundheitliche Überlegenheit des Kleinhauses über dw
Mietskaserne ist überdies auch von deren Vorkämpfern
zugegeben . Es kann sich für uns nur um die Unter¬
suchung der Frage handeln , inwieweit das vielstöckige
Mietshaus eine Ersparnis an Baukosten gegenüber dem
Kleinhaus ermöglicht, die die von allen Seiten zuge - .
gebenen Nachteile! der Mietskaserne ausgleicht.

Bei seinen Untersuchungen über „Bauordnung und
Wohnungsfrage " (Verlag Wilhelm Ernst und Sohn ,
1911. Berlin ) , kommt Geh . Oberbaurat Baumeister unter
Zugrundelegung der Karlsruher Bauordnung zu dem
Ergebnis , daß bei gleichbleibendem Grundriß der , zwei -
und dreistöckige Hausbau eine wesentliche Verbilligung
der auft einer . Stockwerkswohnung entfallenden Bari-
kosten gegenüber dem einstöckigen bedeute, daß sich jedock,
durch die Zugabe eines vierten und fünften Stocktverks ^
nur eine unbeträchtliche Ersparnis gegenüber der drei¬
stöckigen Bauweise erreichen lasse . Er stimmt ausdrück¬
lich dem Stadtbauinspektor FabariuS,

' zu. der ausführt ,
daß bei einer andern Bauordnung und andern Grund -
rißlösungen das vierte Stockwerk gegenüber der drei¬
stöckigen Bauweise seine Verbilligung , das hfünfte Stock¬
werk sogar eine Verteuerung der Baukosten bedeutet. Zu
den verhältnismäßig .höhen Kosten , dfe Bautneistei: in.
seine . Berechnungen, sür das einstöckige Haus .findet , be-.
merkt erd dnb ex .Las . einstöckige - Haus in LielM ,Zuä
sammenhang nur als . Ausschnitt aus eurem mehrstöckigen ,
berechnet Habs , und daß es sich bei geschickter Einteilung
erheblich . verbilligen lasse . - - - - v

Diese Ansicht ist in - neuster Zeit durch einige Unter - '
suchungen bestätigt worden , die anläßlich wirklich aus -
geführter Bauten gemacht wurden Der bekannte Klein - '
Hausarchitekt H . WagNer,! Bremen / hat im vorigen Jahr
in Delmenhorst eine Anzahl Arbeiterwohnungen gebaut,
bei denen neben Einfamilien -Reihenhäusern Geschoß¬
häuser zu stehen kommen . „Jede Wohnung hat dieselbe
Größe und es liegen bei der gleichzeitigen Ausführung -
für beide Arten der Gebäude daher die vollkommen ' '
gleichen Grundbedingungen vor , also gleiche Anführ - /
kosten, gleiche Materialpreise , gleiche Löhne,

'
gleiche Art '

der Durchführung des Baues gleiche Ausstattung der'
einzelnen Wohnungen , sg daß tatsächlich ein richtiger Ber -

' '
.

gleich aufgestellt
'werden kann. — Das Einfamilienhaus

hat Wohnküche , Stube , zwei Kammern , eine Spülküche,einen kleinen Keller und über den beiden Kanimern des
Dachgeschosses noch einen., wenn auch nur kleinen Trocken¬
boden — Baukosten 3600 M . Das Geschoßhaus hat die¬
selbe relative Größe , dieselbe Wohnfläche, nur die Spül¬
küche fehlt . Dagegen ist der Keller größer als bei . dem
Einfamilienhaus .,

' Waschküche und Trockenboden sind fürvier Familien gemeinsam . Baukosten 17 000 M . , also
für die Wohnung 4250 M .

Dieses Ergebnis wird viele überraschen, weil es den
üblichen Anschauungen widerspricht. Es deckt sich aber
vollkommen mit den Berechnungen sür die Arbeiter -
Häuser auf der Hygieneausstellung in Dresden .

" *
Die Freunde der Mietskasernen vertreten die Ansicht,daß dann , wenn bei .einem Hause Dach und Fundament

gleichgroß bleiben, der auf das einzelne Geschoß entfal¬lende Herstellungspreis um so kleiner sein muß. je mehr
Geschosse eingebaut werden . Das wird im allgemeinen
r f nJ ?er fkui , wenn man , wie es Baumeister getan

T»r Em - und Mehrfamilienhaus denselben Grund¬riß wählt . Das wäre aber durchaus verfehlt .
' In derTat läßt sich das Einfamilienhaus durch geringere Trep¬penbreite , durch eingeschränkte Vortzlatzgröße, durch ge¬ringere Konstruktionsstärken , durch billigere Transport¬kosten des Materials entschieden verbilligen . Wagnerkommt zu dem Schluß , daß bei billigem Boden für die

Kleinwohnung das Reihen -Einfamilienhaus die billigste
Bauweise ist.

Dieser Schluß wird allerdings , meines Erachtens, nurunter der Voraussetzung zutreffen , daß die Bauordnun -
gen, die oft nur allzusehr auf das Massenmietshaus zu¬geschnitten sind , der Eigenart des Einfamilienhauses
genügend Rechnung tragen . Außerdem dürste dieser

*
(Beryl . „Bauordnung und Bebauungsplan "

»»enaiffanceverlag Robert Federn , Leipzig, Königstr. 35.)
1911,

Schluß nur für Wohnungen mit mindestens 4 Räumen
(3 Zimmer und Küche) Geltung haben . Bei Wohnun¬
gen mit weniger Räumen werden sich der Raum und die
Baukosten des Treppenhauses , des Hausganges und
dergl . auf zu wenig Wohnfläche verteilen , und dadurch
die auf 1 gm Wohnfläche entfallenden Herstellungskosten
verhältnismäßig zu stark erhöhen. Ein - und Zweizim-
inerwohnungen werden daher in 2—3 und — bei hohem
Bodenpreis — mehrstöckigen Häusern anzuordnen sein.

Die Grundrisse für die Bremer Berechnungen waren
in der Ausstellung des Landeswohnungsvereins gezeigt,
ebenso das Material der Baugenossenschaft Ideal , Rip¬
dorf, das eine Bestätigung der Ausführungen von Wag¬
ner bildet . Auf Grund der Vorschläge von Göcke, Eber¬
stadt, Kuszinschky, hatte die Genossenschaft Ideal den Be - ^
schluß gefaßt, ein mehrere Hektar großes Gelände , das sie ,
zum Preise von 18 M . für das Quadratmeter gekauft hatte /
rings an den Verkehrsstraßen mit dreistöckiger Bebau¬
ung und in dem durch schmale Wohnstraßen aufgeschlosse¬
nen Blockinnern durch kleine zweistöckige Häuser zu
überbauen . Bei genauer Berechnung stelle es sich her¬
aus , daß das dreistöckige Mehrfamilienhaus gegenüber ^dem zweistöckigen in Reihen gebauten Einfamilienhaus
keine Baukostenersparnis bedeute. Wahrend man zu¬
nächst drei Viertel der Wohnungen in Etagehäüsern hatte
nnterbringen wollen und nur ein Viertel in Kleinhäü -
sern, hat man bei der endgültigen Ausführung das Ver¬
hältnis umgekehrt und hat dreistöckig nur dort gebaut ,
wo es aus architektonischen Gründen und wegen des Ein¬
baus von Lüden wünschenswert schien . Drei Viertel der
Wohnungen werden als Einfamilienhäuser errichtet.
Mit diesen Ergebnissen stimmen die Wvhnungsmieten
des Mieter - und Bauvereins und der Garteüstadt Karls¬
ruhe überein : Eine Zweizimmerwohnung des Mieter¬
und Bauvereins in der Weltzienstraße IV . Stock mit -
einer Küche pon 13,72 gm und zwei Zimmern von 20,43
und 16,86 gm, also einer Wohnfläche von 51 gm , kostet
288 . M . Miete. Der Mietpreis für das Quadratmeter -
Wohnfläche beträgt - also 5,65 M . Eine Dreizimmerwoh - ,
nung ebenda im 2. oder 3. Stock mit einer Küche von^
13,02 gm, 3 Zimmern von 18,52 gm, 20,31 gm . und 20,14

/ gm .ypd .einer Mansarde von., 12*01 gm , also mit einer ,' Wohnfläche von 84 gm,
'
kostet 576 M, Der Mietpreis für ,

das Quadratmeter Wohnfläche betragt also 6,86 M.
- Vergleichen wir damit die Preise der Wohnungen in
I der Gartenstadt . Eiw eingebautes Haus der Vierzehn-
i Hausgruppe, das eine Wohnkiichd von 17 gm und drei
iZimnrer von 17 gm,- 13 gm und ll gm , ith ganzen ülsw
58 gm Wohnfläche enthält , beansprucht eine Haüsmiete
von 272 M . und einschließlich der - Grundstücksmiete für '
230 gm (190 gm Gartenland ) eine Gesamtmiete von .310
Mark . Der Mietpreis für das Quadratmeter Wohn¬
fläche beträgt also einschließlich -der Grundstücksmiete ,
5,35 M . : Ein Haus der Zehnhaüsgruppe enthält eine
Wohnküche von 17,7 gm und 4 Zimmer von . 13,3

'
citri , 1

15,3 gm, 11,8 gm und 15,3 gm , im ganzen also eine'
Wohnfläche von 73,4 gm. Die Hausmiete beträgt 320 M.
und einschließlich der Grundstücksmiete für 290 gm (250

;gm Gartenland ) 370 M . Der Mietpreis für das Qua - '
' dratmeter Wohnfläche beträgt also einschließlich der '
Grundstücksmiete5 1 .

Es ist daraus zu ersehen , wie ungerechtfertigt die Un¬
terstellung eines Kritikers im Karlsruher Tageblatt ist, '
die Ausstellungsleitung habe eine Angabe der Miets¬
preise weggelassen , weil sie zu Ungunsten der Garten¬
stadt ausgefallen wäre. Jnwietveit die etwas höheren
Mietpreise auf bautechnische Gründe der oben erwähnten
Art oder auf den höheren Bodenpreis zurückzuführen
sind , könnte erst durch eine genauvergleichende Berech¬
nung festgestellt werden. Man kann Geh . Oöerbaurat '
Baumeister beipflichten , wenn er erklärt , daß bei Boden¬
preisen bis zu 10, 20 oder 30 M . die Geschoßzahl auf 2
wder 3 beschränkt werden kann. Da , wo der .Bodenwert
schon über 30 M . hinausgeht , wird man allerdings eine
vier - , oder ausnahmsweise eine fünfstöckige Bauweffe zu¬
lassen müssen : . ■ .

Die Vermittlungstätigkeit des Verbandes badischer
Arbeitsnachweise im Jahr 1911 .

II . (Schluß .)
Von den einzelnen Berbandsanstalten haben naturgemäß

die Arbeitsnachweise der größeren Städte die höchsten Ver¬
mittlungsziffern aufzuweissn ; Freiburg hat 43177 Arbeit¬
suchende, 29 375 offene Stellen und 21 546 Berniittlungen zu
verzeichnen , Karlsruhe 38 391 Arbeitsuchende, 26 475 offeneStellen und 18 867 Vermittlungen , Mannheim 46 417 Arbeit¬
suchende , 22 249 offene Stellen und 17 740 Vermittlungen ,
Pforzheim 36 235 Arbeitsuchende, 31219 offene Stellen und
23129 Vermittlungen , Heidelberg 17 797 Arbeitsuchende, 8845
offene Stellen und 6647 Vermittlungen und Konstanz 17 232
Arbeitsuchende , 9301 offene Stellen und 6862 Vermittlungen .Die Verinittluug ^ iffern der übrigen Anstalten sind wesent¬
lich niedriger . Ein ganz anderes Bild ergibt aber die Ver¬
gleichung des Vermittlungserfülges . Von je 100 männlichen
Arbeitsuchenden (ohne Vormonatsveste) konnten in Pforzheim
60,3 , in Baden 48,6, in Freiburg 47,1 , in Karlsruhe 43,5, in
Rastatts 43,4, in Mannheim 37,9, in Konstanz 36. 1 . in Heidel¬
berg 35,5 und in Lörrach 31,6 eine Stelle erhalten , bei den
übrigen Anstalten blieb diese Berhältmszahl unter 30. Bei

den weiblichen Berufen wurden in Baden 93,4 , in Rastatt 86,5 ,
in Bruchsal 77,8 , in Lahr 76,8, in Lörrach 75,4, in Mannheim
74,0, in Pforzheim 73,4, in Konstanz 69,3 , in Karlsruhe
62,9 , in Müllheim 58,3 , in Fveiburg 67,3 , in Schopsheim
51,1 und in Heidelberg 50,5 von je 100 Arbeitsuchenden eine
Stelle vermittelt : die übrigen Anstalten könnten nur weniger
als 50 Proz . der weiblichen Arbeitsuchenden einstellen . Be¬
wachet man die Schwankungen in der Lage des Arbeitsmarktes
während der einzelnen Monate, , so ergibt sich, daß die Wintev -
monate — begreiflicherweise—- die größte Spannung zwischen
Arbeitsangebot und Nachfrage aufzuweisen haben . Bei den
männlichen Berufen kamen auf je 100 offene Stellen (ohne
Vormonatsreste ) im Januar 246,3 , im Februar 254,2, im No¬
vember 282,2 und im Dezember sogar 312,0 Arbeitsuchende,

^ während der Jahresdurchschnitt IM,5 betrug . Der Dezember
weift auch die verhältnismäßig niedrigste Einstellungsziffer
während des ganzen Jahres auf ; in diesem Monat konnten nur

. 27,4 der männlichen Arbeitsuchenden eine ' Stelle vermittelt
- werden. Am günstigsten lagen die Verhältnisse im Juli ; das
Überangebot männlicher Arbeitskräfte betrug im genanntenMonat nur 152,0 Proz . und 51,6 Proz . der Arbeitsuchendenkonnten eingestellt werden. Auf dem weiblichen Arbeitsmartt
war das Überangebot von Arbeitskräften am größten in den
Monaten Nov . mit 132,5 Proz . , Okt . mit 125,3 Proz . - und' Dezember mit 104,9 Proz ., während die Monate Februar und
März mit 86,4 und 84,0 Arbeitsuchender auf je 100 offeneStellen die günstigsten Verhältniszisfern während des Jahre ? -

saufzuweisen hatten. Arbeitslos waren von den männlichen
- Arbeitsuchenden (ohne Vormonatsreste) im Jahresdurchschnitt70 Proz ., von den weiblichen , 30,1 Proz . Die einzelnen ' Monate
weifen keine sehr erheblichen Schwankungen, in diesem Ver - '
hältnis auf . Am größten war die Arbeitslosiakeit bei den
männlichen Berufen im Dezember mit 73,6 Proz . , bei den
weiblichen im Oktober mit 36,4 Proz . fast . die Hälfte aller -
Arbeitsuchende (bei den Männern 42,9 Proz ., bei den Frauen

. 48,3 Proz . ) waren zur Zeit der Nachfrage nach Arbeit noch /
nicht eine Woche außer Stellung ; länger ' als -vier Wochen '

, arbeitslos waren 18,3 -Proz . der männlichen und 25,0 -Proz .der . weiblichen Arbeitsuchenden . Vergleichsweise feien hier , noch
die Vermittlungsziffern der nicht gewerbsmäßigen Arbests -' Nachweise der Innungen ustv. sowie der gemeinnützigen/

. Arbeitsnachweise konfessioneller Vereine, der Frauenbereint ,kaufmännischer Vereine usw . für weibliches
'
Personal aufge -' führt ; bei diesen sprachen im Jahre 1911 : 34 792 Arbeit¬

suchende vor . Ai460 Arbeitskräfte .wurden verlangt und 17766
-Vermittlungen kamen zustande . Beim Arbeitsnachweis , fet -
. Industrie Mannheim - LudwigShasen betrug im vergangssNen:
jMW (fürMannheim ) die Zahl der Arheitfüchenden 20 983 ü'rid^
; die der Eingestellten 23 876, wobei zu bemerken ist: daß bei die ? '-
: sexMnstalt jeder Arbeitssuchende als . solcher nur etnural im°
) Jöhx . gezählt wird, gleichgültig, wieoft er um Arbeit : vorfpricht, '
während er als „Eingestellter"

so oft gezählt, wird, ,als ihm tin ,Laufe dös Jahres , diiie Stelle ' vermiftift -.. .LiLragHs .jer«iklärt es sich , daß die Zahl dir Eingestellten größer ist als die dev '
Arbeitsuchendem • . . .. . . . . . • .

. Gewerbsmäßige Stellenvermittlung in Bade» , ,
Die amtliche Statistik der gewerbsmäßigen Stellenvermitt¬

lung für das Jahr 1911 hat zu besonders 'bemerkenswerten
Ergebnissen geführt . Während im Fahr 1909 in Baden 216. und ,' 1910 : noch 200 Stellenbermittler und Gesindevermieter , gezähltWurden, sank .ihre Zahl im ersten Vierteljahr 1911 auf 144,-

, iy den folgenden drei Vierteljahren , auf . 142, . 129 und 124, .Ein
! so , auffälliger Rückgang und derartig niedrige Ziffern , warenin den letzten zehn Jahren noch nie zu verzeichnen. Im Jahr
j 1902 wurden bereits 172 Betriebe gezählt ; ihre Zahl stieg rasch
- irrtb fast ununterbrochen bis auf 228 sin Fahr 1908 ; in Veit
- Jahren - von 1906 bis 1910 hielt sie sich mit geringeren Schwan » '
kuggen auf der gleichen Höhe, Der starke Rückgang im Jahr

- 1911 um 85 Betriebe (— 41 Prozent ) gegenüber dem Vorjahr' ist eine Folge des neuen Stelldnvermittlergesetzes, das am i.Oktober 1910 in Kraft getreten ist und dessen Wirkungen im
vergangenen Jahr zum ersten Male voll in die Erscheinungtreten konnten. Die erhöhten Anforderungen des Gesetzes andie Persönlichkeit der gewerbsmäßigen. Stellenvermittler - und
ihre- - Geschäftsführung, insbesondere aber die Festsetzung der
Vermittlungsgebühren durch den Bezirksrat , die fast durch¬
gängig zu Ermäßigungen führen , hat , wie schon frühst
kürz mitgeteilt , eine große Anzahl von - Betrieben züm
Berschwinden gebracht . Zu den 144 Betrieben , die
im ersten Vierteljahr 1911 gezählt wurden , kamen im wei-
tern ^Verlause des Jahres noch 6 hinzu, während 26 >ihre Tä -

: tigkeit einstellten. Von den 124 Betrieben, die am Jahrös -
schluffe noch vorhanden waren , vermittelten 9 (1910 : 10) aus¬
schließlich .Stellen an männliche , 62 (1910 : 111) nur än ftveib- .

- liche und 53 (1910 : 88) an männliche und, weibliche' Personen . '
-̂ Verhältnismäßig am stärksten (um .44 Prozent ) hat fich-' hiec-
! nqch : gegenüber dem Vorjahr die Zahl der Betriebe vermin - .
; dert , die sich ausschließlich mit der Stellenvermittlung für
^ weibliches.Personal befaßten ; die Zahl der Betriebe , die Stel¬
len für männliches und weibliches Personal vermittelten , gin-

, gen um 40 Prozent zurück, während die Betriebe , deren TA -
- tigkeit sich auf die Vermittlung für männliche Personen be- .
schränkte , nur um einen geringer waren als 1910 .

Die Amtsbezirke Mannheim, Karlsruhe , Frriburg , Pforz¬
heim und Heidelberg wiesen mit zusammen 75 Betrieben am' Jahresschlüsse etwas über 60 Prozent der Gesamtzahl des gcm-

, zen Landes auf . Diese fünf Bezirke hatten auch den größten- Anteil an dem Rückgang gegenüber dem Vorjahr ; von den 85
Betrieben , die im ganzen Lande am Schluß des Jahres 1911
weniger gezählt wurden als im Jahre 1910, entfallen allein
62 (— 73 Prozent ) auf die genannten Amtsbezirke. Im Amts¬
bezirk Mannheim ging vom Jahr 1910 bis zum Ende des
Jahres 1911 die Zahl der gewerbsmäßigen Stellenvermittler
von 71 auf 41, im Bezirk Karlsruhe von 26 auf 13, im Bezirk
Heidelberg von 19 auf 8, im Bezirk Freiburg von 15 auf 10
und im Bezirk Pforzheim von 6 auf 3 zurück . Der Rest der
Betriebe (49) verteilt sich auf 25 writrre Amtsbezirke ; in die¬
sen Bezirken ist auch der Rückgang gegenüber dem Vorjahr we¬
niger stark. In 23 Amtsbezirken wurden am Jahresschlüsse
überhaupt keine gewerbsmäßigen Stellenvermittler gezählt .

Im Laufe des Berichtsjahrs sprachen bei den gewerbsmäßi¬
gen Stellenvermittlern 39 070 Stellensuchendevor (gegen 43 801
im Jahre 1910 und 38 298 im Jahre 1909) ; Arbeitskräfte
wurden verlangt (1919 : 40314, 1909 : 36 844) und 24195 Ar -



p 1
keitsuchenden (1910; 24 498, 1909 : 24 759) wurden Stellen ver¬mittelt. Die Geschäftstätigkeit der Stelkenvermittler ist also
nicht in gleichem Matze zurückgegangen wie ihre Zahl ; die Be¬
triebsziffern des Jahres 1911 find nicht erheblich niedriger alsdie der beiden Vorjahre . Hält man mit dieser Feststellungdie Tatsache zusammen, dah der Rückgang in der Zahl der
Betriebe in der Hauptsache die Amtsbezirke betroffen hat, in
denen die fünf größten Städte liegen, die die weitaus größteZahl von Stellenvermittlern aufzuweisen hatten, so ergibt fich,daß das neue Gesetz zu einer starken Konzentration im Stellen -
vermittlungsgewerbe geführt hat . Gerade die kleinen Betriebe,die in den letzten Jahren unter dem Einfluß der bisherigen
hohen Taxen in den großen Städten sich auffallend stark ver¬
mehrt hatten und die am wenigsten in der Lage waren, den
erhöhten Anforderungen des neuen Gesetzes zu genügen und
die Herabsetzung der Gebühren durch einen gesteigerten Ge¬
schäftsbetrieb wettzumachen , find als die ersten dem neuen Ge¬
setz zum Opfer gefallen. Ihre Tätigkeit ist wohl zum großenTeil auf die Betriebe übergegangen, die sich zu halten ver¬
mochten.

Gegenüber dem Vorjahr hat die Zahl der Stellensuchendenum 4731, der verlangten Arbeitskräfte um 3618 und der ver¬mittelten Stellen um 303 abgenommen . Die Abnahme ist zu -
rückzuführcn auf den starken Rückgang der Vermittlungszif¬fern für weibliches Personal . Die männlichen Berufe weisensogar eine geringe Zunahme auf ; bei diesen stieg die

'
Zahl der

Stellensuchenden um 95, der verlangten Arbeitskräfte um 4und der vermittelten Stellen um 207.. Dagegen ist die Stellen¬
vermittlung für weibliches Personal, die etwa vier Fünftelder Gesamttätigkeit ausmacht , die Zahl der Stellensuchendenum 4828 , d'er verlangten Arbeitskräfte um 3622 und der ver¬mittelten Stellen um 510 zurückgegangen . Dieser Rückgang iiin der Hauptsache zurückzuführen auf das starke Sinken der
einschlägigen Ziffern für häusliche Dienstboten , bei denen dieZahl der Stellensuchenden um 4074, der verlangten Arbeits¬
kräfte um 2826 und der vermittelten Stellen um 1805 abnahm .Zum Teil hängt dieser Rückgang wohl damit zusammen, daßnach dem Eingehen zahlreicher gewerbsmäßiger Stellenvermitt-lungsbetriebe Dienstboten und Herrschaften in gesteigertemMaße die öffentlichen und gemeinnützigen Arbeitsnachweis¬in Anspruch nahmen; zum Teil hat dazu zweifellos aber auchder Umstand beigetragen , daß sowohl die Herrschaften als auchdie Dienstboten gewohnt waren, im Bedarfsfälle mehrere pri¬vate Stellenvermittler gleichzeitig in Anspruch zu nehmen , sodaß die gleichen Stellen - oder Dienstbotengesuche in der Statistikmehrfach erscheinen mußten und daß nach dem Verschwindeneiner großen Anzahl von Betrieben in dieser Beziehung eine
scheinbare Verminderung eintreten mußte ; für die Annahme '
spricht auch der Umstand , daß gerade die Zahl der Betriebe,die sich mit der Stellenvermittlung für weibliches Personalbefaßten, gegenüber dem Vorjahr die stärkste Abnahme erfuhr.Außerdem dürften aber gerade die zahlreichen kleinen Betriebedie Dienstboten zu häufigem Stellenwechsel angeregt habend
Ähnlich liegen die 'Verhältnisse beim weiblichen Wirtschaftsper¬sonal/ .das eine Abnahme , der Stellensuchenden und verlangtenArbeitskräfte (um 929 , und 87 ) , dagegen erfreulicherweise eineZunahme her

'
vermitteüen Stellen , (um 2189 ) zu verzeichnen -

hat, was hauptsächlich darauf zurückzuführen ist, daß verschie¬dene Wirteveremigungen sich entschlossen haben , ihre offenenStellen ' in Zukunft nur noch durch ine öffentlichen und ge¬meinnützigen Ärbeitsnackweisebesetzen zu lasten .
Im - ganzen steht auf dem Gebiete der Stellenvermittlungfür weibliches Personal der Bermittlungserfolg der gewerbs¬mäßigen Stcllenbermittler im,Zahr 1911 zahlenmäßig den

Jahren 1910 und 1909 nur wenig (um 510 und 21) nach .

^kach der CrntesthUtznng der »Statistischen Korrespondenz "
beträgt bei einer Anbaufläche von 4 701 598 Hektaren der vor¬
aussichtliche Ertrag an Winterroggen in Preußen nach demStand von anfangs Juli 8 729 487 Tonnen, was einen voraus¬
sichtlichen Turchschnittsertrag von 1,86 Tonnen pro Hektarbedeutet gegen den auf 1,70 Tonnen geschätzten Durchschnitts¬ertrag im Jahre 1911.

Dieser Tage konnte der Berel« Deutscher Llfabrike» Mann¬
heim auf sein 25jährjiges Bestehen zurückblicken . Hervorgegan¬gen aus der Bereinigung der Fabriken Mannheimer LlfabrikP . Müller Söhne in Mannheim, P . I . Landfried-Heidelbergin Mauer, Engelmühle Hattersheim, Ölfabrik Obertürkheim ,Philipp Lamparter in Eßlingen und Duisburger OlfabrikSchultz u. Rasche in Duisburg hat sich die Firma zur bedeu¬
tendsten ihrer Branche in Deutschland entwickelt und besitztzurzeit Fabriken in Mannheim, Hmnburg, Mauer, Hatters¬heim und Spyck am Niederrhein.

Der Schiffsverkehr auf dem Rhein ist zurzeit ein so starker,wie kaum je zuvor , und die Schiffswerften von Holland und
Deutschland sind mit Aufträgen für ihre Hellingen derartüberhäuft, daß sie keine Bestellungen mehr annehmen können.Die kürzlich stattgehabte Generalversammlung der Rudi &
WienenbergerAktiengesellschaft für Bijouterie und Kettenfabri¬kation in Pforzheim genehmigte einstimmig die Anträge der,Ver¬waltung Und beschloß die Anzahlung einer Dividende von wie¬der 8 Proz. Ferner wurde die Erhöhung des Aktienkapitals von1200 000 auf 1800000 M . beschlossen; die Festsetzung derModalitäten und des Zeitpunktes der Ausgabe der jungenAktien wurde der Verwaltung Vorbehalten .

Die Berliner Tonindustriezeitung berichtet über die Lagedes Baumarktrs in Baden wie folgt : Im Großherzogtum Ba¬den war im Mai die Lage des Baugewerbes fast durchweg
äußerst unbefriedigend. In Karlsruhe wurde es allerdingsnach einem recht mäßigen Beginn wieder lebhafter , währendin

^Bruchsal , Pforzheim, Mannheim, Heidelberg flauer Ge¬
schäftsgang allmählich vorherrschend wurde . Mannheim bietet
jedoch für die nächsten Monate lohnendereAussichten , da nebeneiner Anzahl Privathäuser auch eine Reihe öffentlicher Bauten
noch in diesem Jahr in Angriff genommen werden sollen . InOffenburg ist bisher noch keine Besterung zu bemerken gewe-

. sen . Aus Nordbaden wird sogar von einem Därniederliegendes Baugewerbes berichtet , allein man rechnet hier und da miteiner Wiederbelebung.
Die Benzwerke Gaggenau G. m . b . H . , vormals Süddeutsche

Automobilfabrik, sind in den Besitz von Benz u . Cie . , RheinischeAutomobil- und Moforenfabrik-Wiengesellschaft Mannheim
übergegangen und tragen , jetzt die Firma : Benzwerke Gagge -
nan, Filiale - von Benz u . Cie ., Rheinische Automobil - unli
Motorenfabrik-Aktiengesellschaft Gaggenau.

Finanzieller Wochenrückblick .
-m- Frankfurt, 11 . Julii

den per Ultimo gehandelten Werten, die bereits längereZeit hindurch von der Spekulation vernachlässigt werden, ginges auch diesmal wieder recht still zu . ' Erst am Schlüsse unsererBerichtspcriode kam in 'die führenden Werte dieses Marktgebie¬tes etwas mehr Leben , da die Verhältnifie unserer Eisenindu¬strie neuerdings zuversichtliche Beurteilung fanden . - Stimu¬lierend wirkten in dieser Hinsicht die Versandziffern des Stahl¬werksverbands für dey Monat Juni sowie , die . Erhöhung der
belgischen Roheisenpreife. Im weitsten Vexlaüf bröckelten je- ,doch die '

Kurse wieder ab, da die erhöhten Preise vielfach ) zuRealisationen benutzt
' wurden und es dör Karifbewegimg an

Nachhaltigkeit fehlte. Den portugiesischen uüd türkischen Wir¬

ren schenkte die Börse verhältnismäßig wenig Beachtung . Da¬gegen waren die wiederholt auftauchenden Friedensgerüchtebetreffs der Türkei und Italien geeignet, die von dieser Ange -legenheit abhängigen Werte günstig zu beeinfluffen. Eine tie¬
fergehende Wirkung brachten die schwächeren Newhorker No¬tierungen, die mit dem Aufruf Roofevelts an das amerikanischeVolk und dem Rückgang des Kupferpreises motiviert wurden ,hervor . Man befürchtet u. a . auch, daß der kommende Mannin Amerika sich mit der Revision der Eisenzölle wird besaßenmüffen , und obschön es für Deutschland nur vorteilhaft seinkann, wenn die hohen amerikanischen Zollmauern hie und da
abgetragen werden , so sagt man sich doch , daß eine derartigeEventualität die Newhorker Börse zunächst verstimmen und
dadurch auch ein ungünstiger Reflex auf die übrigen Börsenausgeübt werden dürfte .

Die vielfach übertriebenen Kurssteigerungen auf dem Kassa¬industriemarkte haben , wie das borauszusehen war, z. T . eineKorrektur erfahren , wobei Naphta Nobel gegen ihren höchstenStand eine erhebliche Kurseinbuße erlitten . Auch manche
Maschinenfabrikaktien konnten ihren höchsten Kursstand nicht
behaupten . Dagegen begegneten Daimler und Benz weiter
reger Nachfrage zu steigenden Preisen . In Kleyer waren die
Umsätze wieder recht erheblich, da sich die Gerüchte wegen einer
früher oder später zu erwartenden Kapitalserhöhung erhalten.Von anderen Maschinenfabriken waren Moenus weiter nach¬gebend , ohne daß für den Rückgang sachliche Gründe bekanntwaren. Reges Geschäft entwickelte sich auch in Elektrizitäts¬werten, von denen Edison in erster Linie die Aufmerksamkeit
auf sich lenkten . Neben den Nachrichten über den guten Ge¬
schäftsgang bei diesem Unternehmen tauchten von Neuem Ge¬
rüchte wegen einer im Hinblick auf die starke Ausdehnung des
Geschäfts zu erwartenden Kapitalsvermehrung auf, indeffenwollte man wissen , daß für die Schaffung der neuen Aktien
günstigere Börsenverhältniffe abgewartet werden sollen . Auch
Schuckert konnten sich befestigen , während Deutsch -Überseeische
Elektrizitätsgesellschaft eine leichte Abschwächung erfubren . An¬
gesichts der heißen Witterung entwickelte sich für Brauereiaktien
eine lebhafte Kaufbewegung. Ein Anhalten der gegenwärtigen
warmen Witterung wird dem Bierkonsum beim hiesigen Jubi¬
läumsschützenfest sicherlich zu statten kommen . Für Zement¬
werke bestand gleichfalls Jntereffe, obschon die Einigungsver-
handlungen unter den oberfchlestschen Werken vorläufig vertagt
worden sind. Die gute Strömung für chemische Werte machte
weitere Fortschritte . Faborits sind Scheideanstalt, Höchster,
Badische Anilin, Holzverkohlungsindustrieund Rütgers . Gries-
heimer konnten ihre Kurssteigerung nicht behaupten , da hie
wegen dieses Unternehmens in Umlauf gebrachten vagen Ge¬
rüchte »von der Verwaltung dementiert wurden . Bon anderen
Jndustriewerten wurden Zellstoffabrik Waldhof zu steigenden
Preisen , gekauft . .Von Trausportwerten konnten die in Berlin marktgängigen
Hansaaktten ihre Kurssteigerung nicht aufrecht erhalten. Ham¬
burg-Amerikanische Paketfahrt und Lloyd waren behauptet.Von Bahren schwächten sich Schantüng nach dem Scheitern her
Verhandlungen wegen der neuest großen, chinesischen Anleihe
ab:. Auch Lombarden und Westsizikianer stellten sich- niedriger.

.Heimische Rente«, ziemlich behauptet. Von ausländischen konn¬
ten fich Rüsten , Türken und Argentinier . befestigen . Auch
Österxeichisch-Ungarische Rente erzielten , zeitweise, KursbHe-
rungen, die sie indes nicht troll hsthayMn kostritzn . 'Eine Stütze
für die günstige Grunddisposition der Börse boten u . a. die
recht zuversichtlichen Erntehoffnungen sowie der fich weiter er¬
hoffende flüssige Geldstand . . . ..

, „ ^>er Privatdiskont tvat &fii Prozent.
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Kursbericht der Karlsruher Zcitunq .
'

12. Juli 1912 .Nachdruck dabotm .

Deutsch« Staatspaptore .
«. ..Dtfch« R. Schatzauw . f.Vf.12 —
«. . . d° . . füa.v *.i5 km».—«. . . bo; Anl . unk. bis 1918 . . 100 .78
«. .. du. •„ M .-/, .12J »t .Sch. ——»U do. . . . . *o—
8.. . do . „ . . . 80—
«. .. Preuß . Schatzanw . fäll . 7, .12 ——
« . . . do. . fäll.-/. .13 100—
«. . . do. M . -/.. 15 100.10
«. . . Preuß . Conf. unk. b. 1918 . . 100.70
«. .. do. . . M .-/7 .12Jnt .Sch .
«. . . do. (Stafftlanl .> .3-/- . V . , . . . ,
3. .. do . . . . . . . . . . . . .

90 .05
89.90
80—

«. . . Bad . »nt . v. 1901»rfSb. ab09
« .. . do. ». 08 ». OS uk. b. 1918
«. . . do. v. 1S11 unk. b. 1921

.8-/- d». - abgest. (fl)8'/. do. . abzcst . (S!) .3-/, do. v. 1886 ab- est. .8-/ , do . 0. 1892». 1891 . . . .
3-/. bg. it. 1900Oft. ab 1905 . .
31/ , bo . ». 1902 {bb. s61910 : .
37, bo. ». 1904 unfb®. 6. 1912' .
37, do. b. 1907 uirkdb. b.1915 .
3. . . bo . 9. 1896 . . . . . . . .
4. . . Bahr . WlösimgsreiUe. . . .
4.. . do. E .-B .-Anl . kdb. ab OS .
1. .. do . E .-B .u .A.A.»>>!.b.l5 .
«.. . do. E.-S .u.A.A.unk.b.18 .
«... do . E .-B .u.A.A.unk.b.20 .

108.10 ,10010
100 .25
96.20
93-70
93 —
9150
90—

88 .50
85 .50

100 .50
100.50
100.50
100 .60

Der Kursbericht enthält die Kurfe einer Auswahl mändelstcherer WeriPapiere nach der Berösientlichung der Frankfurter

- 37 - Bahr . S.-B . u. Rllg . Auk. . . ■
31/, do. Landeskultur-Rente . .
3 .. . do . E.-B . «nt.
«. .. do. Psälz. E . -B .Priorität .
3-/, do. i
37- do. (fonb .) u . S. 1895 . . .
3-/- Bremer 9. 1888 , 92 . 99
3.. . do . ». 1896 ». 1902 . . .
3„ . Elfaß -Lothr. Rente . . . . . .- « . .. Hamb .St . -A.am .1900u.0S

• « ... do . am. v. 1907 unk . b. 15 .
4... do. 1908 unk. bi« ISIS .

'
«.. . do. 1909ultg&. S» 1912 .
«. .. do. 1911 uuk. bi« 1931 . .
37, do. St . Rente . . . . . .
37 - ■do. St . Anl . amort. . .

(».1887,91,93,99,190 «)
3 .. . do. ». 1886 , 97 u . 1900 .
«. . . Hegen ». 1899 kdb. ab 1909 .
«.. . bo. ». 1906 «nt . M3 1913 .
«. .. do. v.IS08u.lS0Suk.b.lS18

88.20

99.40

92 .40
88 .30
77.50
80—

100.30
100.10

108«0
100.90

79.70
9980

100.20
Bilrfe .

abgest. ,
3. .. do .
3. . . Sächsische Rente . .«. .. » ltrttemb. HTrt» . bis 1915 ' .«. . . do. .j, - 1921 , i ,
37, do. 9. 1875 . : . .
37 , do . ». 1879/80 .’ . . . .

' ;
» h do . 9. 1881/85 . i .
3V, . bo. 9. .1885/95 . . . . . ,
37 , d». 9. 1900 . . . . . .' 37 , d»; 9. 1903 u."ft. . » i
3. .. ' do, 9. 1896 . . . . , .

Städtische « « lehrt».
« . . . Stadt Bad.-B .9 .08uk.b.l3 .3-/, do . 18S8/I905kb .»bldM/103. . . d- 1896 . . . . . . . . .

LtadtBruchlalüLutab.b. l « . —
97 , do. 1835 . . . . . —
R/ , d9. EttkmzentiIgI . ab09 . —
«. . . do. Freiburav .00kb .ab05 . 98 .55
3-/, b»: i881u .84otg. ,8eu.98 . 88.00
37, bo. 1903 kdb. ab 1908 . . . 89—
«. . . : bo. Heidelberg 1901 . . . —
4. .. bo. 1907 unk. bis 1913 . 99.20

. 37. i dy. . lW« . . . . . . . . . 88.20 ,
§7, bo. 19<ö . . . .

'
. . - . —s—

7, bo. 1905 Llndb. ab 1911 . 88.10 .

37, Stabt Lörrach Do» 1905 .
37, ko . Oftenbnrg98kb.aiO«' 3-/, do . lSOS tb. «b 1SI0 . .«. . . b». Pforzheim 99 kb.abO«
«. .. do . ISA kd«. ab 1908 .«. .. bh. 1907 un» . « s ISIS
«.. . do. 1910 mckb. bis 1915
37, d», 18W abgest. «. 1905
«. . . Aä Rastatt Mutgh . b. 18

' do.Karlsrube07ütgb.b. l3 .
do. 1900 abgest. . . ,; bo. 1902 kdb. ab 1907 , .
ho. 19lB kdb. ab 1908 . .
do. 1886
do. 1889 .
do. 1896 . .
do . 1897 _ _ __
do. Lahr 1889 .
do . 1902 . ‘
do . Sörrachl911unk.b .l921

Ps<»«ddri«se.
89—
— — «. . . RH.Hhp .vra»nh .» .aS02b .07 97 .40

4 . . . dv . nnkb . b\$ 1912 . . . . 99 .&0Sd W 4. . . dn unf&. bis 1917 . . . . Vt .W4. .. ds . unfb* bis ISIS . . . . S7.S0M 4. . . do . unfb. bis 1921 . . . . SS.—
: 37 . do. - . . . . . . . 88—

^ " 37 , do . unkb . bis 191« , . . . 88 —98 -70 av , do . Kommunal . 88.30

Rheinische Hypothekenbank Mannheim .
Einoezahltes Aktienkapital M. 25 500 OOO . . HypothekenbestamJ . . . Ende 1911 M. ^ 67 741 194 . 78 l vet (iesctiskwbericln für das Jahr 1911 , sowie Zirkulare betreffend Kapitalanlage*

, Kommvmal-Darlehen . . . „ „ „ 11222 289 .93 f in unsere« Pfandbriefen und Kommunalobligationen können von der Bank direkt oderGesamtpeserven (ausschließlich I Pfandbriefumlauf . . . . „ . „ „ 540 800 7M/— von sLrntiicheu Bfandbriefverkaufssteilengratis und franko bezogenwerden. Unsere Aktien• Vertrag ) . , , 26 691 266 .42 | Kommunal -Obligationenumlauf ,, „ „ 9 715 700 .— | Pfandbriefe und Kommunalobligationen nehmen wir kostenlos in Verwahrung .- Unsere Pfandbriefe und kommunalobligationen sind bei der . Bank selbst und bei allen Banken und Bankiers erhältlich . == == = - — --

!f
.

VoneiHgezahltts Mt -Kap . Fr . 20000000 -- ftesarven Fr. 10500000

Vorteilhafte Anlage weit Kapitalien
88 Praktische Wertpapiendepots ii
C.33J (Erläuterung «» auf Wunsch )

RftichifeaitltgirokMio: Lörrach. Postscheckkonto : 1123 Karlsruius.Briefadresse: Basler Handelsbank, St. Ludwig, Elsaß, Postfach.
ooocx ^ oooc ^ oooooooc ^ooocx ^

KUörMARLüilsMge.
a. Streitige Gerichtsbarkeit.

W .S22 . Dttrlach . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Bäckers Karl
Friedrich Laux in Wöschbach
ist infolge eines von dem Ge¬

meinschuldner gemachten
Zwangsvergleichsvorschlags

Vergleichstermin anberaumt
auf
Dienstag den 6. August 1912 ,

vormittags 9 Nhr,
vor dem Grotzh. Amtsgericht
Durlach.

Der Vergleichsvorschlag ist

auf der Gerichtsschreiberei des
Konkursgerichts zur Einsicht
der Beteiligten niedergelegt .

Durlach, den 4. Juli 1912.
Gerichtsschrribrrei

Großh . Amtsgerichts .

28 .340. Mannheim. Tün¬
chermeister Peter Danß in
Mannheim wurde durch Be¬
schluß Großh. Amtsgerichts 3
hier vom Heutigen wegen
Trunksucht entmündigt.

Mannheim, 8 . Juli 1812.
Der Gerichtsschrekder

Großh . Amtsgerichts III .

J . A. Krebs ,
Freiburg i. Breisgäu

Gewissenhafte Besorgung von Vermö¬
gensanlagen aller Art , Wertpapier - u .
Hypotheken - Verkehr , Finanzierungen .

1 Dresdner Bank
5 Aktienkapital : 200 Millionen M. Reserven : 60Millionen M.■ -
g Niederlassungen
■ im Großherzogtum Baden :
S Mannheim ° Heidelberg
2 Freiburg i. B»
■ Sorgfältige Erledigung aller bankmäßigen■ . . ... -- - , Geschäfte . m » ■ -rar
■■■■■■■■■■■iuiiUHHmUMnmana

Tel - 71 55 Mannheim O 7, 26 Tel. 7155
übernimmt C. 142

Revisionen , Bilanz - Prüfungen,Sanierungen ,
Liquidationen, Vermögens - Verwaltungen,Testaments - Vollstreckungen, Vermittlung
v. Gründungen u . sonst. Treuhändergeschäfte
= Unbedingte Verschwiegenheit zugesichert . -

W .298. Pforzheim. Das
Konkursverfahren über das
Vermögen des Max Dettin-
ger, hier , wurde nach Abhal¬
tung des Schlußtermins und
Vornahme der Schlußvertei¬
lung durch Beschluß Großh .
Amtsgerichts vom Heuttgen
aufgehoben .

Pforzheim, 5. Juli 1912 .
Gerichtsschreibrrer Großh .

Amtsgerichts A II .
28 .345 . St . « lasten . Die ge-

gen Landwirt Andreas Zim¬
mermann von Todtmoos-
Schwarzenbach unterm 31.
Dezember 1907 wegen Trunk¬
sucht ausgesprochene Entmün¬

digung ist durch Gerichtsbe¬
schluß vom 2. Juli 1912 wie¬
der aufgehoben worden .

St . Blasien. 8. Juli 1912.
Großh . Amtsgericht .

W .319 . Tauberbischofsheim .
Das Konkursverfahren über
das Vermögen des Buchdrucke -
reibesttzers Artnr Heinemann
in Tauberbischofsheim wurde
nach Abhaltung des Schluß¬
termins und Vollzug der
Schlußverteilung aufgehoben .

Tauberbischofsheim ,
den 5 . Juli 1912.

Gerichtsschreiberri
Großh . Amtsgerichts .1
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